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Über die mündliche Klasserikorrektur. 321 

Über die mündliche Klassenkorrektur führte J. Schink auf der letz- 
ten Schles. Provinzial-Lehrerv. folgendes aus: Die einzige Korrektur, die 
wirklich etwas leistet, ist die mündliche Ivlassenkorrektur. Dabei werden 
einzelne Aufsätze vorgelesen und zur Kritik der ganzen Klasse gestellt. 
Die grammatischen, logischen, stilistischen und ästhetischen Fehler, Feh- 
ler der Auslassung, Übertreibung, Verbindung u. s. w., die die Schüler 
selbst finden können, lässt man sie finden, die übrigen berichtigt der Leh- 
rer, und sofort werden an besonders hervorstechende oder schwierige Fälle 
mündlich einige Übungen angeschlossen, die die Wiederkehr des Fehlers 
verhindern sollen. Nach solchen Stunden, in denen die Klasse ungemein 
regsam ist, haben die Schüler das bestimmte Gefühl, dass sie sprachlich 
und stilistisch ein Stück gewachsen sind. Ob die Schüler, deren Aufsätze 
vorgelesen worden sind, nachher noch eine schriftliche Fehlerverbesserung 
machen oder nicht, ist völlig belanglos. Die Fehler sind durch die ge- 
meinschaftliche Klassenkritik erkannt und das Sprachbewusstsein ist 
durch die neuen Fälle geschärft worden. Damit hat die Korrektur alles 
geleistet, was man von ihr verlangen kann. Einen positiven Einfluss auf 
die schriftliche Darstellungskraft des Schülers hat die Korrektur nicht. 
Sie wirkt nachträglich läuternd und klärend. Das ist auch wichtig, aber 
es ist nicht alles. 

Dagegen habe ich die häusliche Korrektur in dem bösen Verdacht, 
dass sie die Hauptschuld an den Misserfolgen im Aufsatzunterricht tragt, 
deshalb nämlich, weil der Abscheu vor ihr vielfach eine so genaue Vor- 
bereitung des Aufsatzes verschuldet, dass der Schüler zu einer selbständi- 
gen Arbeit nicht mehr kommen kann. Schlimmeres kann aber dem Auf- 
satzunterricht nicht wiederfahren, als wenn die Selbsttätigkeit der Schüler 
unterbunden wird 



Johann Balhorn* Seit der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts steht 
bekanntlich der Lübecker Buchdrucker Johann Balhorn, weniger genau 
„Ballhorn" geschrieben, dessen Drucke bis 1528 zurückgehen, in dem 
Gerüche eines Verschlimmbesserers. Wohl mit Recht machte man ihm 
den Vorwurf, er habe in einem 1571 bei ihm herausgekommenen Neu- 
drucke von Rivii Epitome sich mit zugesetzten Stellen aus Cicero und 
anderen Autoren breit gemacht. Vor allem aber gab man ihm schuld, in 
einer bei ihm herausgekommenen Fibel zweifelhafte Verbesserungen an- 
gebracht zu haben. Erst um 1800 tritt die Behauptung auf, er habe in 
seiner Fibel den Hahn, der den Kindern als Vorbild eines Frühaufstehers 
abgebildet zu werden pflegte, ohne Sporen dargestellt, dagegen einige Eier 
beigefügt und deshalb sein Buch stolz als „verbessert durch Johann Ball- 
horn" bezeichnet. Nun ist aber tatsächlich bis jetzt keine bei Balhorn 



